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VOT Letztere dıe landesweıte Erneuerung des Klosterwesens Sınne herzöglı-
her Territorialpolitik eingebunden (S 259) Das Eintreften dieser Reformkongregationen
die allenthalben erkennbare Protektion durch die Herzöge auf, die H116 stärkere Würdigung ı
prononcıerten Überschrift (des Bandes) verdient hätte. Denn nahezu jede der Gründungen wurde
als »ausgesprochener Stiftterkonvent« oder »tradıtionelles Hauskloster« auf dem Gebiet ehemaliger
stadtherrlicher Residenzhöte oder unmiıttelbarer Nachbarschaft Fürstensitzen erbaut Diese
Einsıchten machen das eigentlıch Orıiginäre der ertragreichen Studie aus In den Zusammenhang
der fürstliıchen Stittungen gehören ebenso die Franzıskanerinnen (D 11—134), WIC die Herrscher-
nähe der Abtissinnenliste S 233)

Im Zweıten Teıl umreıflßt der Vertasser katalogartıg Stiftungstätigkeıt, Wırtschaftslage, sozıale
Posıtion und personelle Zusammensetzung der Konvente (S 168—307) Eın kleiner Abschnitt samıt
anschaulicher Graphiık über die Verbindungen der Mutterhäuser entternten Dependancen
(S 314f n E beschäftigt sich mi1t dem Termini:erwesen (S 308—316) Dıie Bedeutung der tfranziskanıi-
schen und dominiıkanıschen Reformbewegungen (Observanten, Martıaner, Congregatıio Hollan-
diae) wırd hervorgehoben (S 316—-334) Eın austührliches Kapiıtel ZUr Auflösung der Gemeinschaften

Zuge der retormatorischen Neuordnung (S 335—393) vollendet den historischen Durchgang
Alle Niederlassungen der Bettelorden mittelalterlichen Herzogtum sollten untersucht WOCI-

den Getreu diesem Vorsatz wurden ebentalls Rıbnitzer Klarissen behandelt Sınd aber Frauen-
löster ‚mendikantisch«<? Eıne solche Vereinnahmung VO  —; Nonnen dürfte INall vielleicht
‚Kırchenschematismus:« erwarten, 1iNe Dıssertation (Münster mu{ sıch diese Perspektive
nıcht undıtferenziert Nn machen Dann könnte I1la  ; durchaus C111 zwöoölftes Kloster, das der
Magdalenerinnen Neu Röbel hinzurechnen; diese Reuerschwestern wurden wahrscheinlich
durch die benachbarten Prediger betreut S Anm 33) Auch der Verfasser weıiß CINZUF;  (  $
da{fß Rıbnitz »C1iN«eC Ausnahme« (S 401) SCIH, da die kontemplatiıven Frauen »andere Interessen«
S 397); »Sanz besondere Umstände« S 403) mıiıt Leibgedinge, Patronaten und Grundherrschaft
und C111 »besonderes Verhältnis« (S 414) Fürstentamıilie un! einheimischem Lehensadel besä-
en Deshalb 1ST weder Ce1in »NEeUeETr Akzent« noch der »EINZISC teststellbare Fall« (S 416), dafß
klausurierte Nonnen die evangelısche Umegestaltung verhinderten und 1NeC »vollständig andere
Entwicklung als Männerkonvente« nahmen (S 235) Nıcht NUurI dıeser Beobachtung 1ST Z W1-
schen männlıchen und weıblichen Ordenszweıgen strikt trennen

Die Darstellung schliefßt der Tat 1Ne »erhebliche Forschungslücke« namentlıch 111Cc landes-
geschichtliche, und regt dıe »künftige wissenschaftliche Auseinandersetzung« Forschungsbe-
reich »Bettelorden un! Landesherren« diese Problematik erweılist sıch als autfschlußreiche Er-
ru der den etzten Jahrzehnten oft bearbeiteten Frage nach >Stadt und Bettelorden«
Das Desiderat Systematıisierung dieser Beziehungsgeschichte ertüllt der Verfasser anderer
Stelle vorbildlich (vgl Wıssenschaftt un! Weısheıt 58 1995 223-—260) Obwohl der Vors all  }
SC1IHNECT artıtiziellen Begrifflichkeit UNaNSCMECSSCH tormalıstisch konzıpiert 1ST (S 14) un! die Klö-
stier Absehung ıhrer Eıgenart alphabetisch auflistet (S IA 1STt doch die Konklusion iınhaltlich
erhellend (S 394—418)

Gelungen sınd die Versuche, Ergebnisse Tabellen zusammenzutassen ® 394 397 400
417% Der kommentierte Abdruck VO  } tast achtzig Schriftstücken (S 419-513) un! erschöpfende
bibliographische Angaben (S 515—556) beschliefßen das uch Vielleicht hätte C1M Regestenwerk
dıe umfänglıche Herausgabe mancher Urkunde, die insbesondere lokale Interessenten ertreuen
wiırd können Dafür WAaIc mehr C111 Ortsnamen- und Personenregister
schenswert SCWESCH Andreas Rüther

SILKE LOGEMANN Die Franziskaner mıttelalterlichen Lüneburg (Saxon1a Francıscana, Bd
Wer]| Dietrich Coelde 1996 110 Kart

Mıt diesem Band über das Lüneburger Franziıskanerkloster Miıttelalter wiırd der Publikations-
reihe »Saxon1a Francıscana« dıe Beıtrage sowohl Zur Erforschung der sächsischen Franziskaner-
PTOVINZ als uch Grundproblemen allgemeiner franziskanischer Geschichte beinhaltet C1M tür
die Geschichte der sächsischen Franzıskanerprovinz bedeutender Konvent vorgestellt Eıne
sammenhängende Darstellung über das Lüneburger Franziıskanerkloster tehlte bıslang, obwohl
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anhand seıner umfangreıichen und guLl ausgestatteten Bıbliothek die ICHC geistige und geistliche
Tätigkeit der Franzıskaner abzulesen W al. Die meıisten Bände dieser Bibliothek wurden nach der
Retormation der Lüneburger Ratsbibliothek eingeglıedert und sınd auf diese Weıse vermutlich
weıtgehend vollständig überliefert iıne sroße Seltenheit für den norddeutschen Raum.

Sılke Logemann xibt zunächst einen detaillierten und kenntnisreichen Überblick über die VeEeI-
schiedenen AÄAnsätze ZUTr Erforschung der Geschichte der Bettelorden, mıit Schwerpunkt auf den
Untersuchungen über das Verhältnis VO: Stadtgemeinde und Konvent. Indem S1e ıhre Arbeıit iın
den allgemeinen Forschungszusammenhang tellt, macht S1e zugleich die übergeordnete Zielrich-
tung ıhrer Studie über die Lüneburger Franzıskaner deutlich: Die Darstellung des Beziehungsge-
tlechtes zwischen den verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen Lüneburgs un! dem Konvent.

Die Gründung der Lüneburger Nıederlassung der Franziskaner eing autf die Inıtiative VO  —

Herzog Utto, dem Kınd, VO Braunschweig-Lüneburg zurück, der den Franziskanern tür iıhre
Gründung auch den rund und Boden Rand der Burgsiedlung ZUr Verfügung stellte. Dıi1e
Domuinikaner haben sıch 1in Lüneburg dagegen nıcht nıedergelassen. Dıie Weihe der Klosterkirche
mıiıt dem Marıenpatroziıni1um, die iınnerhalb der Ordensorganisation der se1lt 1230 bestehenden
Provınz Saxon14 und ZUur Kustodie Bremen gehörte, tand vermutlıch Begınn der 550er Jahre des

Jahrhunderts Interessant Ist, da{fß zwischen 1258 und 1366 tünf Provinzıalkapitel 1n St
Marıen abgehalten wurden, 1n der Folgezeit ber I11Ur noch eın weıteres 1435 der Leitung VO:  $
Matthias Dörıing. Das spricht für iıne zentrale Bedeutung un! das hohe Ansehen des LüneburgerKlosters 1n der oroßen sächsıschen Provınz 1n den ersten hundert Jahren se1ines Bestehens. Die 1N-
1NEeIC Zusammensetzung der Klostergemeinschaft versucht die utorıin durch ıne prosopographi-sche Untersuchung klären, die sıch besonders bei Franziskanerklöstern zUu einen aufgrund der
me1st lückenhatten Überlieferungssituation, Zzu anderen durch dıe grofße Mobilität der Brüder 1m
allgemeinen als sehr schwier1g erweılst. Es konnten jedoch für das und Jahrhundert 93 Kon-
ventsangehörıige namentlich nachgewiesen werden, deren Identifizierung und Zuordnung aber
teilweise nıcht mehr möglıch W al. Aus Lüneburger Ratstamıilien VO  — ihnen und
aus nıcht-ratsfähigen Bürgergeschlechtern der taı Hılfreich und übersichtlic sınd die Listen
der Guardıane und Vızeguardıane des Lüneburger Konvents 1mM Anhang. Zur Konventsgeschichtedes Lüneburger Franziıskanerklosters zählen aber auch die konventseigenen Studien, wobei 1n dıe-
S Kapıtel 1n erster Linıe die namentliıch bekannten Lesemeıster vorgestellt werden un:! 1m An-
schlufß daran kurz auf die Zusammensetzung der Bıbliothek eingegangen wird.

Nachdem zunächst verschiedene Aspekte der inneren Entwicklung des Konvents behandelt
werden, wendet sıch die Autorin den Beziehungen zwiıischen den Lüneburger Franzıskanern und
der Stadtgemeinde Das Kloster genofß be1 geistlichen Streitigkeiten als neutraler Verhand-
lungsort ein1ges Ansehen und wurde dafür besonders während des Lüneburger »Prälatenkrieges«in der Mıiıtte des Jahrhunderts häufig ZENUTZL, aber auch die Bischöfe der Verdener 10 zese
wählten Öt. Marıen als Versammlungsort. Schwierigkeiten gab dagegen, w1e€e ın vielen anderen
Stadten, bei der Abgrenzung der Pfarreirechte, als sıch Ende des Jahrhunderts die Pleba-

der bedeutendsten Pftarrkirche 1n Lüneburg, St Johannis, VOTL allem die Beicht- und Be-
gräbnisprivilegien der Franzıskaner ZUrTr Wehr seizen versuchten, die die Eınkünftte der Pfarrei
schmälerten. TStTt 3 hundert Jahre spater, 1386, konnte 1ne Eınıgung über die Abnahme der
Beıichte, die Predigtzeıten und das Begräbnisrecht der Franziskaner erzielt un! damıiıt die rechtli-
hen Rahmenbedingungen für die lüneburgischen Seelsorgeverhältnisse geschaffen werden. Die
Akzeptanz der Franzıskaner iınnerhalb der Stadtgemeinde afßt sıch der Anzahl der testamenta-
rischen Zuwendungen die Brüder 1mM Jahrhundert gut ablesen, die iın einer Tabelle 1m An-
hang übersichtlich zusammengefaßt sınd Dagegen 1st leider dıe Rolle, die die Franziskaner als
Beichtväter oder erater der Herzöge oder der übrıigen lüneburgischen Klöster gespielt haben,
aufgrund der Quellenlage offensichtlich nıcht mehr nachzuvollziehen. Die Beziehungen Zu 1.=
neburger Rat jedoch bıs Zur Einführung der Retorm vielfältig und CN$. FEın Überblick über
die politische Zusammenarbeıit, die Inhaber des Prokuratorenamtes und andere quellenkundigeKontakte xibt einen gyutien Eındruck VO dem Zusammenwirken der Franziskaner und der Stadt.

Der Verlauft der Eınführung der Reform, der SOgeENANNLEN Observanz, die der Rat Ende des
Jahrhunderts den Wıllen der 1mM Kloster lebenden Franzıskaner durchsetzte, zeıgt besonders
deutlich die verantwortliche un:! entscheidungsbereite Haltung des Lüneburger Magıstrats 1mM
geistlich-kirchlichen Bereich 1m Spätmittelalter. Der Rat scheute keine ühe und Kosten, sıch bei
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der Kurıe und be1i reformfreudigen Prälaten, w1e dem Bischof Bartold VO  } Hıldesheim, der als
Admuinıiıstrator der Verdener 10zese uch die zuständıge nstanz Wal, die notwendiıge Unterstüt-
ZUNS einzuholen. Als sıch die Konventsmitglieder weıgerten, dıe Retorm anzunehmen, wurden s1e
aus dem Kloster gewlesen un! dieses miıt observanten Franziskanern besetzt. IDIT: Irregularıtäten
dieser rigiden Verfahrensweise, die VO:  - den vertriebenen Brüdern, den Konventualen, erbittert
angefochten wurde, rten in der Folgezeıt mehreren Prozessen, die der Rat jedoch tfür siıch
entscheiden konnte. Durch die mıiıt seıner Hılte durchgesetzte Observanz sıcherte sıch weıtge-
hende Zugriffsmöglıchkeiten auf den Konvent, sowohl in geistlicher als auch in tfinanzıeller Hın-
sıcht. Die Autorıin konnte nachweisen, der Rat aus dem ıhm überantworteten Stiftungsgut einen
Teıl der städtischen Haushaltskosten bestritt un den Kirchenschatz VO:  — St Marıen 1ın der Folge-
eıt als Deposıtum betreute. Die mıt aller Entschlossenheit durchgeführte Retorm bringt das grofße
Selbstbewufßtsein des ats ZU Ausdruck, 1in kirchlichen Angelegenheıiten selbständig einzugrel1-
ten, das mıt etzter Konsequenz 1555 nach der Annahme der Reformatıion ZUuUr vollständigen In-
besitznahme und Profanisierung des Franziskanerklosters tührte.

Diese ıntormatıve und durchdachte Studie ZUr Geschichte des Lüneburger Franziskanerklo-
, dıe durch ein1ıge Abbildungen 1m Anhang un! wertvolle Literaturhinweise abgerundet wiırd,
tragt mıt dazu bei, dafß die Geschichte der ımmer noch weitgehend unerforschten sächsischen

Ea SchlotheuberFranziskanerklöster besser ekannt und begriffen werden kann

The Hıstory of the Congregatıon of the Most Holy Redeemer, hg FRANCESCO (CHIOVARO.
Bd The Orıgins (1732-1 /93) Liguori1, Mıiıssourı: Liguori Publications 1996 576 Kart.

Das vorliegende Buch ist der Band eiınes großen, VO Francesco Chiovaro geleiteten wI1ssen-
schaftlichen Gemeinschaftswerkes ZUT Geschichte der Redemptoristen. Dıie urprüngliche Fassung
des ersten Bandes erschıen 1993 auf italıenısch, Robert Fenalı besorgte dıe Übersetzung 1Ns Eng-
lısche. Thema des Buches 1st dıe Geschichte der Redemptoristen VO  - der Gründung 1m Jahre 1732
bıs 1793

Eröfftnet wiırd die Darstellung mıiıt eiıner VO Herausgeber vertassten historiographischen FEın-
leitung. Dıie Beschäftigung mıt den eigenen Ursprüungen nahm in der Kongregatıon der Ke-
demptoristen immer einen wichtigen Platz ein. Künftige Forschung kommt ohne die Benützung
der äalteren un: NCUCIEN historischen Literatur nıcht aus Umso verdienstvoller 1Sst CD, da{fß sıch
Chiovaro In seinem UÜberblick mıt den Intentionen der verschiedenen Autoren un ıhren quel-
lenmäßigen Voraussetzungen auseinandersetzt S 1—35) Das Buch 1st anschließend in acht Kapıtel
gegliedert, die Wwe1l Hauptteıile bilden. Der Teıl, Kapıtel 15 (S 37-293), behan-
delt den historischen Kontext der Gründung der ersten Gemeinschatten un ıhre Entwicklung bıs
1793 ıuseppe Orlandı entwirtt eın Bıld der Gesellschatt des Königreichs Neapel un seiner ge1-
stıgen Strömungen 1m 18 Jahrhundert. Theodule Rey-Mermet schildert die Persönlichkeit des
Gründers Altonso Marıa de Liguori (1696—1 787), dıe Entstehung der ersten Gemeinschaft 1n Scala
ob Amaltı (1732) unı die Entwicklung bıs ZUr päpstlichen Approbatıion (1749) In die letzten E
bensjahre des Stitters fiel das Verhängnis des »Regolamento« (1779) Im Wunsch nach der könıglı-
chen Approbation se1ınes Instıtuts un! möglicherweıise getäuscht über den Inhalt des Dokuments,
xab Altons die Zustimmung einer nach den Wünschen des Königs VO Neapel manıpulierten
Ordensregel. Dies tührte 780/81 ZUT Spaltung der Kongregatıion; aus Widerstand das 11Cca-

politanısche Staatskiırchentum unterstellte Pıus VI die Redemptoristen 1M Kirchenstaat eiıgenen
kırchlichen Oberen Altons erlebte das Ende des Schismas (1793) nıcht mehr.

Den zweıten Teıl, Kapıtel 6—8 S 295—576) bestreiten ıuseppe Orlandı, Fabriciano Ferrero
und Sabatino Majorano mıiıt mınut1Oös geführten Untersuchungen über die Aktıvıtäten und die
rechtlichen Strukturen der Kongregatıon. Zur Sprache kommen dıe Volksmissıonen, das Apostolat
der Häuser un! die literarısche Aktıivıtät einzelner Mitglieder. Analysıert werden die ersten Regel-
X  9 die päpstliche Regel VO 1749 und die gesetzgeberische Tätigkeıit der Generalkapıtel VO  —

1749 biıs 1792 Ausführlich werden dıe Anforderungen die Kandıdaten, der Ablauft des Novı-
Z1ats, die Studiengänge der Kleriker un! die Ausbildung der Laienbrüder beschrieben.

Der and stellt einen wichtigen Beıitrag Zur Erhellung der Anfänge der Redemptoristen 1n Süd-
iıtalıen und 1m Kırchenstaat dar Dıie beigezogenen utoren garantıeren aufgrund ıhrer bisherigen


